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Hereinspaziert


Es war ein ganz normaler Wochentag. Meine Frau war im Büro, ich arbeitete in meinem Arbeitszimmer zu Hause. Seit Tagen schon hatten wir darüber gesprochen, ob wir Friedel nicht bei Gelegenheit ins Wohnzimmer lassen sollten. Versuchsweise. Auch, weil es draußen immer kälter wurde. Und wir uns selbst manchmal schwertaten, draußen mit ihm zu sitzen. Und um zu sehen, wie er mit dieser neuen Situation umgehen würde. Was er im Haus tun würde. Neugierig umherstreifen? Sich mit den Krallen am Sofa zu schaffen machen und ein kleines Denkmal im Lederbezug hinterlassen? Wir wollten es ausprobieren. Zur Not könnten wir ihn jederzeit wieder greifen und vor die Tür setzen.


An diesem Oktobertag saß er wieder vor der Terrassentür und schaute sehnsüchtig hinein. Ach, dachte ich, warum nicht jetzt? Warum nicht einfach das tun, was wir schon eine Weile vorhatten. Ich öffnete die Tür. Zunächst nur etwas. Wie so oft drängte er sich an den schmalen Spalt, der bislang eine unüberwindbare Grenze gewesen war. Mit dem Kopf voran und dann schnell hindurch. Und schon stand er da. Im Wohnzimmer.


Er schaute sich um. Ich hockte mich hin, wollte ihm zeigen, dass hier alles in Ordnung ist, dass er willkommen ist. Doch seine Aufmerksamkeit galt dem Raum. Den Gegenständen. Den Düften. Vorsichtig, fast bedächtig, tapste er umher, mit besonderer Vorliebe für die Ecken. Es schien, als müsse er jede einzelne prüfen, als wolle er sich vergewissern, dass dieser Ort wirklich sicher ist.


Dann ging es weiter in die Küche. Instinktiv blieb er vor dem Kühlschrank stehen. Ja, dieser Duft hatte ganz sicher eine eigene Anziehungskraft, der man sich nur schwer entziehen kann. Schließlich verschwand er unter dem Tisch. Ein guter Platz, dachte er vermutlich. Ruhig. Warm. Versteckt. Zum Liegen und Beobachten geeignet.


Nach einer Weile setzte er sich an die Terrassentür, schaute nach draußen. Logenplatz. Ich öffnete die Tür, Friedel ging vorsichtig hindurch, zurück in den Garten - ohne Krawall, ohne Protest.


Auch wenn wir noch immer nicht wussten, ob er irgendwo ein richtiges Zuhause hat, war dieser kleine Versuch eine durchweg positive Erfahrung.


Ja, Friedel würde wieder ins Haus dürfen. Seine Bewährungsprobe hatte er heute bestanden.









Besuch im Dunkeln


Mit einem Paar aus der Nachbarschaft spielen wir gelegentlich ein Kartenspiel namens Asse raus. Abwechselnd bei ihnen und bei uns. Es sind immer sehr unterhaltsame Abende, an denen zwar Karten auf dem Tisch liegen, das Spiel jedoch oft zur Nebensache wird. Man spricht über alles Mögliche. So auch an diesem Abend, als wir bei uns zusammensaßen.


Friedel kam bislang nur bei Tageslicht. Ein einziges Mal hatten wir ihn früh morgens beim Sonnenaufgang gesehen. Abends oder nachts im Dunkeln war er sonst nie in der Nähe gewesen.


Irgendwann kamen wir auf unsere direkten Nachbarn zu sprechen. Auf deren hohe Hecke, die sie nicht zurückschneiden lassen wollen, obwohl sie unseren Garten immer mehr beschattet. Schon Ende Oktober erreicht die Sonne am Nachmittag kaum noch unsere Terrasse. Ich wollte unseren Gästen die Hecke zeigen, die inzwischen wohl zehn oder zwölf Meter hoch ist, und zog den Vorhang der Terrassentür zur Seite.


Da saß er plötzlich.


Gedrängt an die Tür, laut und kläglich mauzend. Noch nie zuvor war er zu dieser Uhrzeit hier gewesen, und dann noch im Dunkeln. Wahrscheinlich hatte er das Licht gesehen, die Stimmen gehört und gehofft, dabei sein zu dürfen.


Wir öffneten die Tür. Friedel drängte ins Wohnzimmer, schaute sich einmal um, begrüßte unsere Gäste mit einem flüchtigen Blick. Und verschwand nach kurzer Zeit wieder. Wir zogen den Vorhang zu und spielten weiter. Aber alle, auch unsere Gäste, dachten immer wieder an den Kater draußen. Bis er plötzlich am Küchenfenster auftauchte und am Plissee vorbei hineinschaute. Er war ums Haus gegangen und suchte ein weiteres Mal den Kontakt, diesmal von der Nordseite.


Der Abend ging zu Ende, unsere Gäste verabschiedeten sich. Am Eingang war kein Friedel mehr zu sehen. Offenbar hatte er sich verzogen. Und ein neues Plätzchen gefunden.









Die Sechser-Runde


Wir nennen sie die Sechser-Runde. Die Treffen mit unseren ehemaligen direkten Nachbarn und unseren Lieblingsnachbarn schräg gegenüber. Drei Paare, die sich alle zwei bis drei Monate rotierend zu einem guten Essen und offenen Gesprächen treffen. Wir freuen uns jedes Mal, dass diese wertvollen Kontakte erhalten geblieben sind.


Heute war das Treffen bei uns. Der Tisch war gedeckt, die Getränke bereitgestellt. Die Stimmung gut, die Themen wechselten ständig. Familiäres, berufliches, nachbarschaftliches, von allem etwas. Und natürlich auch Friedel.


OEBPS/images/cover.jpg
eli])) I Kampf






OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Hereinspaziert



		Besuch im Dunkeln



		Die Sechser-Runde



		Zwischen Tür und Herz



		Die Gewissheit



		Friedels Zuhause



		Der Asse-raus-Abend



		Kekse backen



		Nikolaus mit Friedel



		Besuch auf dem Sims



		Auf dem Bauch



		Zwischen unseren Gästen



		Hundeduft



		Dreißig Tage Entzug



		Was ist los?



		Der alte Friedel



		Zu laut



		Hochsitz



		Danksagung



		Über den Autor



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		v



		1



		2



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		iv











